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In diesem Aufsatz wird die Militärlaufbahn des k.u.k Majors Simon Borota v. Budabran (*1804 oder 1806 +1870), sowie die Laufbahnen  seiner Nachkommen und einiger Verwandten aus den Familien Borota, von Borotha und Borotha von Trstenica geschildert. Andere Verwandten, z. B. verschiedene Mitglieder der Familie Vranešević, aus welcher Simons Frau Katarina entstammte, werden auch erwähnt. 
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SIMON RITTER BOROTA V. BUDABRAN

In dem gut erhaltenen und seit eh und jeh in der Familie in allen Ehren sorgfältig gehaltenen, viele Jahrzehnte auf dem Klavier ausgestellten, in roten Samt eingebundenen Adelsbrief vom 1. September 1854 werden noch heute zwei Dokumente (Dokumente I. und II.) aufbewahrt. In einer vergoldeten Kapsel befindet sich ein Siegel, das auf einem goldenen Band hängt. Kraft dieser Urkunde erhebt Kaiser und König Franz Joseph I. den Hauptmann Simon Borota in den österreichischen Adelsstand (Dokument III.) Diese Dokumente sind einigermaßen für die Kenntnis einiger Einzelheiten aus kroatischer Geschichte der Jahre 1848 und 1849 wichtig. Sie sind auch interessant für das Studium einer nicht so unbedeutenden Militärkarriere dieser Zeit. Simon Borota war nur einer von den – nach der Familientradition - fünfundvierzig Offizieren, die diese aus der Kroatischen Militärgrenze stammende Familie, teils griechisch-orientalischen, teils römisch-katholischen Glaubens,
 der Österreichischen, bzw. der Österreich-ungarischen Armee und ihrer kroatischen Heimat uneigennützig zur Verfügung gestellt hat. Vier Mitglieder der Familie Borot(h)a waren auch Zöglinge der berühmten Theresianischen Militär-Akademie zu Wienerneustadt: Daniel (*Maja, 7. III. 1842 + Königgrätz, 3. VII. 1866), Georg (*Glinska Poljana, 7. III. 1842 + Görz/ Gorizia/ Gorica, 30. VII. 1869), Johann (*Bović, 24. IX. 1820 + Glina, 24. VII 1886) und Livius (*Budapest, 5. XII.1869 +Wien, Januar 1961). 

Simon Borota war nicht nur ein Zeitgenosse sondern auch ein der Mitkämpfer des Banus Josip Freiherrn (später des Grafen) Jelačić von Bužim. Obwohl nicht direkt beim Namen genannt, wird der Banus Jelačić in diesen Dokumenten als der “Heerführer” der Militärzüge in Ungarn in den Jahren 1848/49 mit großer Achtung,  mit Bewundern und in aller Ergebenheit und Treue erwähnt. Unter seiner Führung hat Simon Borota bereits im sog. Türkischen Kroatien, in Kladuša im Jahre 1835, und in Podzvizd im Jahre 1845 erfolgreich gekämpft. 

Nach den Angaben aus dem Wiener Kriegsarchiv (Stabsoffizierbuch 1815-1900, Band 1, Seite 285; Pensions-Protokoll der Offiziere, Hauptleute und Rittmeister 1. Klasse, Band VIII, Seite 50; Grundbuchevidenz des Festungs- und Platzpersonales, Effektivreihe, Heft II, Blatt 130; k.k. Militärschematismus; Qualificationslisten für Offiziere, Karton 246), und nach der freundlichen Mitteilung des Hofrates Herrn Dr. Rainer Egger, Direktors des Kriegsarchivs, sowie Herrn Dr. Christoph Tepperberg,
 welchen ich auch auf dieser Stelle meinen Dank ausspreche, ist Simon Borota 1806 (im Adelsbrief wird als das Geburtsjahr 1804 angegeben) in Gornja Trstenica bei Vrginmost (Kroatien, Militärgrenze) geboren. Er starb am 14. Oktober 1870 in Udbina, wo er auch beigesetzt wurde. Gornja Trstenica lag damals im Gebiet des I. Banal-Militär-Grenz-Regimentes und hatte Mitte des 19. Jahrhunderts 54 Häuser mit 540 Einwohnern.
 Im Jahre 1890 wuchs das Dorf auf 109 Häuser und die Zahl der Einwohner auf 614 – der ganze Flächeninhalt des Dorfes betrug 2.491 Joch und 354 Klafter.
 

Mit sechzehn Jahren ist Simon Borota, Sohn des Oberleutnants Georg Borota,
 am 1. Jänner 1822 als Gemeiner in das K. u. K. Infanterie-Grenzregiment No. 10 eingerückt. Am 16. Mai 1822 wurde er zum Gefreiten, am 16 August 1823 zum Korporal, und am 1, März 1831 zum Feldwebel promoviert. Seine Laufbahn entwickelte sich folgenderweise weiter: am 11. September 1845 wurde er zum Unterleutnant 2. Classe,
 am 30. März 1848 zum Unterleutnant 1. Classe,  dann Leutnant, am 10. Juni 1848 zum Oberleutnant, am 16. Mai 1849 zum Hauptmann 2. Classe, und schließlich am 1. September 1849 zum Hauptmann 1. Classe ernannt.

Seinen Angehörigen pflegte Simon Borota zu erzählen, wie er vor einer Schlacht an seine Frau und Kinder gedacht hatte, aber nach dem ersten Schuss, als der Kampf begonnen hat, verschwanden sie aus den Gedanken und man dachte an nichts als an den Feind und an die unmittelbare Lage. 

Wegen seiner Verdienste wurde er am 10. Juni 1850 mit dem österreichischen kaiserlichen Orden der Eisernen Krone III. Classe
 ausgezeichnet. So konnte er wegen seiner Verdienste im italienischen Feldzug Anno 1848 sowie in Ungarn im Jahre 1849, am 1. September 1854 taxfrei in den Adelsstand, mit dem Prädikat "von Budabran", erhoben werden.
 Über diese Standeserhebung wurden, wie üblich, alle zuständigen Behörden im Kaiserreich benachrichtigt, so z. B. die K. u. K. Statthalterei in Zadar: “4189/360. Der k. k. Landesstelle wird im Anschlusse das Verzeichniss über die im II. III. und IV.ten Quartale des Solarjahres 1854 erfolgten Standeserhebungen zum Amtsgebrauche übersendet./ Wien, den 8ten Märt 1855./ Für den Minister des Inneren ... /An die kais. kön. Statthalterei/ Zara. Nachtrag zum III. Quartale 1854.: Ministerial Zahl 10.649. datum des von Sr. k. k. Apost. Majestät u. s. unterzeichneten Diploms. 1 Septemb. Borotta (sic!) Simon Hauptmann des 1. Banal=Gränz Regimentes, Ritter des Ordens der eisernen Krone III. Kl. Adelsgrad und Prädikat: Ritterstand mit dem Prädicate “von Budabran”.

Simon Borota nahm noch am italienischen Krieg von 1859 teil, und am 1. Juni 1860 wurde er wegen seiner erkrankten Beinadern als Halbinvalid pensioniert. Im Ruhestand blieb er aber nicht sehr lange, denn bald wurde er in das Befehlspersonal der Militärfestungen (Militär-Platzkommando) eingereiht. Auf diese Weise wurde Simon Borota zum vorletzten Kommandanten
 der berühmten großen historischen Festung in Cetin,
 vor ihrer endgültigen Auflassung und völlig unnötiger Schleifung im Jahre l867. In Cetin, im Franziskanerkloster der Visitation der Hl. Jungfrau Maria, wurden nämlich am 1. Jänner 1526 von den Ständen Ferdinand Erzherzog von Österreich und König von Böhmen und seine Gemahlin Anna zum König und Königin des Dreieinigen Königreiches Kroatiens, Slawoniens und Dalmatiens gewählt,
 was auf die ganze nachfolgende Geschichte Kroatiens einen enormen Einfluss hatte. 

Im malerischen Cetin-grad, wo seine Kinder eine glückliche und sorgenlose Kindheit genossen haben, hat Borota fünf weitere Jahre, bis zum 1. November 1865, gedient, als er zum zweiten und endgültigen Mal pensioniert wurde. Im Militär-Schematismus für das Jahr 1864 figuriet er noch als Festungs-Kommandant zu Cetin (Czettin),
 und im Hof- und Staats-Handbuch für das Jahr 1868 als pensionierter Major.

KATARINA BOROTA GEB. VRANEŠEVIĆ

Im Jahre 1837 hat Simon Borota Katarina Vranešević (*Gora, 1818 +Zagreb, 26. April 1893), eine der Töchter des K. u. K. Majors David Vranešević (mit dem Spitznamen “Davidac”; *um 1780 +um 1860),
 des späteren Bürgermeisters von Petrinja,
 in der Banal-Militär-Grenze, geheiratet. Auf einem, von einem Wanderphotographen vor 1860 in Petrinja, wahrscheinlich im Hof des Vranešević-Hauses aufgenommenen, relativ gut erhaltenen Lichtbild, sitzt rechts im Bilde David Vranešević, ein hagerer Greis mit eingefallenen Wangen, mit grauen Haaren à la Byron, mit Schnurrbart, im Majors-Rock und mit zwei Orden. Mit seinem linken Arm hält er seine Lieblings-Enkelin Olga Tintor, die links von ihm steht, um die Taille - ein kleines, von der Sonne geblendetes Mädchen, in weißer Krinoline, mit Blumen in der linken Hand und mit der rechten Hand am Knie ihres Großvaters. Neben ihm, auf seiner rechten Seite sitzt seine schöne Tochter Julia Tintor, die Mutter der an Schwindsucht früh verstorbenen Olga, und neben ihr ihre Mutter und Davids Frau – beide Damen in ihren besten seidenen Krinolinen, Julia mit Ohrgehängen und Brosche geschmückt, die alte Dame trägt eine weiße Spitzenhaube. Zwischen den beiden Damen steht ein mit einem bosnishen Kelim bedeckter Tisch. Während Julia auf dem Tisch ein aufgeschlagenes Buch hält, lehnt sich ihre Mutter mit dem rechten Ellbogen auf den Tisch. In der Hand hält sie ein Taschentuch. Neben Frau Vranešević, ganz links im Bilde, steht ein anderes kleines Mädchen, auch in weißer Krinoline und langen weißen Spitzenhöschen. Mit ihrer linken Hand hält sie ihre Großmutter am Arme. Das ist Julia Borota von Budabran, später verheiratete Kolar, die gleichaltrige Cousine von Olga Tintor. Da das Mädchen bei der lange dauernden Aufnahme nicht ruhig genug war, ist ihr Kopf unscharf geworden. Hinten, etwas mehr rechts, stehen noch zwei Personen: Emil Vranešević, ein gut aussehender junger Mann mit kurzem Haar und Schnurrbart, im Leutnantsrock, mit auf der Brust gekreuzten Armen und neben ihm, gerade hinter dem Tisch, ein hübscher kleiner Bube in Zöglingsuniform: Simon Borota Ritter von Budabran. Im Hintergrund sehen wir die Hoffassade des Hauses, links ist ein Parterrefenster mit halb verschlossener Lade und in der Mitte ein anderes, wegen der Aufnahme mit einer Decke verstecktes Fenster, rechts das Eingangstor mit einem Bogen.

DIE FAMILIE VRANEŠEVIĆ

David Vranešević war ein weit bekannter, strenger, sekanter und pedanter Mann. Von allen gefürchtet, führte er in seinem eigenen Hause ein hartes Regime, wie im Regiment. David Vranešević hatte zwei Söhne und drei Töchter: den Oberleutnant Adam, die bereits erwähnte Katarina, Simon Borotas Frau, Maria verheiratete Delić, Julia, die mit dem Offizier Paul Tintor
 verheiratet war und Oberleutnant Emil,
 der einige Jahre auch in Virovitica als Honvéd-Kapitän gedient hat. Nur Maria Delić, die in Vrhovine gelebt hat, hatte Nachkommen. In den Jahren 1848/49 diente auch Oberleutnant Adam Vranešević (*um 1807 +um 1880),
 Simon Borotas Schwager, in dem Otočaner-Regiment. Wegen seiner bedeutenden Taten in der Schlacht von Tapió-Bicske am 4. April 1849 wurde er zusammen mit Adam Vukelić und Gjuro Banić vom Kaiser mit dem Ritterkreuz des Leopoldordens am 3. Oktober 1849 ausgezeichnet.
 Er war später beim 61. Infanterie-Regiment (Temesvár/ Timişoara/ Temišvar),
 und noch später, um 1859, Finanz-Wachtmeister-Kommissär in Osijek (Essegg).
 Als pensionierter Oberstleutnant
 war er den Rest seines Lebens als Ingenieur beim Bau der Eisenbahnen in Bulgarien, Rumänien und in der Türkei tätig. Eine Zeitlang lebte er in Konstantinopel. 

Andere Mitglieder der Familie Vranešević in der Österreichischen Armee und Zivilbeamte waren: ein weiterer Oberleutnant Adam,
 Kadett Constantin,
 Kadett Daniel,
 Unterleutnant Elias,
 Unterleutnant Gabriel,
 Unterleutnant Maximilian,
 Unterleutnant Nikolaus,
 Rechnungs-Official 1. Klasse Paul
 und Stephan.
 Um 1890 gab es keine Offiziere dieses Namens in der Österreichischen Armee mehr. Dr. Dušan Vranešević (*Glina, 6. VIII.1869 + Osijek, 1. XI.1920), der Sohn Emils, war kein Soldat sondern hat eine Zivillaufbahn gewählt und war Bezirksarzt, dann Stadtphysikus, sowie Mitglied des Stadtmagistrats
 in Essegg (Osijek) und Mitglied der zweiten Essegger Freimaurerloge „Vigilantia“ (Budnost) vom 18. September 1903 (2° ab 17. XI.1909 und 3° ab 24. III.1912).
 

DIE KINDER SIMON BOROTAS

Aus der Ehe von Simon und Katarina sind acht Kinder entsprossen, zwei Töchter und sechs Söhne: 1. Unterleutnant Daniel (Dane, *Maja, 7. März 1842 +Königgrätz/ Hradec Králové/ Sadova, 3. Juli l866);
 2. Unterleutnant Stephan;
 3. Maria (“Maca”, die mit dem Unterleutnant Janko (Anton Johannes Evangelist) Bolun (*17. III. 1837. +?)
 verheiratet war; 4. Unterleutnant Georg;
 5. k. u. k. Oberst Simeon (auch Simon,  “Cipa” genannt; +Wien, 27. Februar 1909),
 6. Julia (“Milka”, *Petrinja, 27. Juli 1854 +Zagreb, 12. Dezember 1930), welche in Glina am 21. Oktober 1877 den späteren königlichen Forstrat Ivan Kolar (*Đurđevac, 21. Juni 1846 +Zagreb, 18. Jänner 1910) heiratete; 7. k. u. k. Kapitän Nikolaus (“Nina”, *1857 +Budapest, 10. Februar 1901); 8. Oberstleutnant der Infanterie Alexander (“Šandor”, *3. Juli 1862 +Zagreb, 7. September 1924),
 mit Paula Edler von Soretić (*24. August 1868. +Zagreb, 16. September 1915), der Tochter des österreichischen Konsuls in Sarajevo, Konstantinopel und schließlich in Tunesien, Franz von Soretić (*1824 +La Goulette, 5. Juli 1888) aus Sichelburg (Žumberak) und der schönen und reichen Levantinerin Marie Spirta aus Zemun (Semlin), verheiratet. Nachkommen gibt es nur von Maria Bolun, Julia Kolar i Alexander Borota von Budabran. 

Von Simon Ritter Borota von Budabran ist uns nur ein Lichtbild aus seinen spätern Jahren erhalten: mit einem Bulldoggengesicht, mit Schnurrbart, sitzt er en Face, mit gespreizten Beinen auf einem Sessel, ein starker Mann, zuerst in ein Mieder eingeschnürt, und dann in seine Obersten-Uniform zum Bersten knapp zugeknöpft. Auf seiner Brust hängt der Orden der Eisernen Krone III. Klasse und am Kragen strahlen drei Sterne. Die rechte Hand hält er auf seinen Säbel gestützt. Auf der rechten Seite steht ein Tisch und auf ihm liegt seine Offizierskappe. Von dem ursprünglichen grösseren Bild eines unbekannten Photographen wurde später noch die Simons Büste von Othmar von Türk, einem Wiener Photographen, aufgenommen, stark retuschiert und kopiert. Wie er in seinen jungen Jahren ausgesehen hat, kann man nicht mehr feststellen, vielleicht hat er auch gut ausgeschaut. Für seine meisten Nachkommen und andere Verwandten muss man jedoch sagen, dass die Borotas ein schönes Geschlecht waren. Besonders schön, auch für die heutigen Begriffe, waren Simeon und seine Frau Auguste, ferner Alexander und alle seine Kinder. Die Borotas und Borothas waren nicht nur schön und meistens gut ausgebildet, sprachenkundig und elegant, sondern hatten auch vornehme Manieren, denn sie gehörten zu der österreichischen Militär-Elite. Es war damals üblich, dass man in allen Gesellschaftsschichten danach trachtete, sich je feiner zu benehmen. Als wahre Kosmopoliten waren sie überall in der Monarchie zuhause. Einem Staat, der mit einer Oberfläche von 622.328,8 Quadratkilometer den sechzehnten Teil Europas bedeckte (die Einwohnerzahl war ein achtel aller Einwohner in Europa). In diesem Staat konnte man ohne Pass und Visum von Nordost-Italien bis zur russischen Grenze und von Lemberg (Łwow) weiter, bis nach Kotor (Cattaro) reisen. Hier existierten elf Universitäten an welchen man studieren konnte (Wien, Budapest, Cluj/ Klausenburg/ Kolosvar, Černivci/ Czernowitz, Graz, Innsbruck, Krakau, Łwow/ Lemberg, Prag - sogar zwei Universitäten, die böhmische und die deutsche - und Zagreb/Agram). Alle Familienmitglieder waren ausnahmslos jeden Zoll kaisertreu, und blieben es auch nach dem Zusammenbruch von 1918. Die Nostalgie nach der “Felix Austria” wurde bis in die dritte und sogar vierte Generation, den Rest des 20. Jahrhunderts hindurch, vererbt. Auf die verschiedenen neuen Staatsregime, die nach dem äußerst traumatischen, wie wirtschaftlich so auch gesellschaftlichen, Verschwinden der “Welt von Gestern” in einer schnellen Reihe gefolgt sind, schauten alle Borotas, wo immer sie auch lebten, mit Misstrauen, unverhehlter Missmut, Verachtung und Abscheu herunter. 

Nach dem Tod ihres Gatten lebte Katharina von Borota eine kürzere Zeit bei etlichen ihrer Kinder, die letzten zwei Jahrzehnte jedoch bei ihrer Tochter Julija und ihrem Mann Ivan Kolar, zuerst in Vrhovine, dann in Brlog und schließlich in Zagreb.
 Dort starb sie auch und wurde auf dem Friedhof Mirogoj beigesetzt. Man kann noch heute ihr Grab auf dem I. griechisch-orientalischen Feld sehen. Von ihr sind zwei Photoaufnahmen erhalten. Auf einer sieht man eine ernste aber attraktive junge Frau mit einer Scheitelfrisur, in einfacher Kleidung, mit Trauerschmuck, mit zwei kleinen Kindern, wahrscheinlich den jüngsten. Das zweite Bild zeigt uns eine ältere Dame mit scharfen Zügen und einer schwarzen Mantille auf dem Kopf.

DANIEL RITTER BOROTA V. BUDABRAN

Daniel, der älteste von den Kindern von Simon und Katarina Borota wurde 1857 in die Theresianische Akademie aufgenommen. Seine Lebensbeschreibung wird von Johann Svoboda mit den folgenden Worten gegeben: “Borota von Budabran, Daniel Ritter, Sohn des Hauptmannes Simon Ritter Borota von Budabran, geboren zu Maja in der Militärgrenze 7. März 1842, eingetreten aus dem Cadetten-Institute zu Strass im Jahre 1857, wurde als Leutnant m. G. zum 9. Feldjäger-Bataillon ausgemustert, am 1. Januar 1864 kam er zum 22. Feldjäger-Bataillon, avancierte 30. Mai 1866 zum Leutnant h. G., machte die Feldzüge in Schleswig und Jütland, dann 1866 gegen Preussen mit, wurde in der Schlacht von Königgrätz 3 Juli 1866 schwer verwundet und erlag dieser Wundung in preussischer Kriegsgefangenschaft.”
 Daniel war mit einer Reichsdeutschen aus Kiel verlobt, die er wahrscheinlich 1864 in Deutschland kennen lernte, und die seinen Leichnam in Kiel beisetzen ließ. Nach ihrem Tod bekam Maria Bolun geb. Borota ein goldenes Medaillon, das die Haare Daniels enthielt, musste es aber später, als sie in Geldnot geriet, verkaufen.

Als um 1910 die, wie einige andere junge Borota-Töchter, in Hernals erzogene Olga Pucek geb. Bolun, eine von den Töchtern Marias von Borota und Enkelin Simons, bei einer Gelegenheit vom Kaiser Franz Joseph I. zur Audienz empfangen wurde, hat sich der greise Herrscher noch an den bei Königgrätz gefallenen Daniel erinnert und über ihr Bittgesuch sofort positiv entschieden. Der Sohn von Olga Pucek, Fedor studierte Technik in Danzig und war Direktor der grossen Textilfabrik “Tivar” in Varaždin. Er hat das bedeutendste Werk von Ivo Pilar (= L.v. Südland, auch Fabian Lichtträger) “Die südslavische Frage und der Weltkrieg” (Wien, 1918) ins Kroatische übersetzt und mit einem Vorwort und Kommentaren versehen.
 Von diesem Buch gibt es noch eine zweite
  und dritte deutsche Ausgabe.
 Deswegen wurde Fedor Pucek im Mai 1945 von den Kommunisten abgeführt und ermordet. „Habent sua fata libelli.“

Stephan Ritter Borota von Budabran muss irgendwann in den späten sechziger Jahren etwas Unehrenhaftes getan haben, denn man kann seinen Namen nicht lange in den Schematismen nachfolgen. In der Familie wurde sein Name nicht mehr erwähnt.

SIMEON RITTER BOROTA V. BUDABRAN

Simeon (oder auch Simon, wie immer sein Name in den Militär-Schematismen lautet, mit dem Spitznamen “Cipa”) Ritter Borota von Budabran machte eine brillante Laufbahn, die aber relativ früh von einem Gehirnschlag und partieller Lähmung unterbrochen wurde. Auch seine Mutter Katarina saß jahrelang gelähmt in einem von ihren Kindern gespendeten großen roten Ohrenstuhl. Seinem Wunsche gemäß wurde seine Leiche im damals einzigen Krematorium zu Gotha, in dem auch die kroatische Sopranistin Ilma (Pukšec) di Murska verbrannt wurde, eingeäschert. Zum Unterschied von der katholischen Kirche erlaubten dies damals einzig die Orthodoxe und teilweise die Evangelische Kirche. Die Urne wurde von seiner Witwe Auguste in den Bodensee geworfen. Als sie später nach Ljubljana zurückkehrte, hat sie diese Tat bereut, denn es war kein Grab da, das sie besuchen konnte. Ihr ganzes ansehnliches Vermögen hat sie während des Ersten Weltkrieges uneigennützig in die Kriegsanleihe gegeben. Niemand in der ganzen Familie hätte damals träumen können, dass ein so enormer, alter, ehrwürdiger Staat wie Österreich-Ungarn, untergehen könnte. Dann musste sie nach 1918 in bescheidenen Umständen, zuletzt sogar in einem Altersheim in Ljubljana leben, wo sie gelegentlich nur von Branka Dorić, der ältesten Tochter des Alexander Ritter von Borota, besucht wurde. 

Simeon Borota wurde Artillerie-Leutnant am 1. September 1872 und war beim 12. Ungarischen Feld-Artillerie-Regiment in Laibach (Ljubljana)
 stationiert. Dort lernte er seine zukünftige Frau kennen. Am 26. Juni 1882 heiratete Simeon Borota die vermögende Auguste Malitsch aus Laibach (Ljubljana). Wenn man damals einen österreichischen Offizier heiraten wollte, war man immer vor einem ziemlich großen Problem: sich die Heiratskaution und die Erlangung der nötigen Genehmigungen von dem Kriegsministerium zu bekommen, da sich der Staat bei seinem Todesfall nicht leisten konnte, an so viele Offiziers-Witwen und -Waisen Pensionen auszuzahlen. Deshalb mußte entweder die Braut oder auch der Bräutigam vermögend sein. Oder man fand einen anderen Ausweg in der von einer Bank gegebenen Anleihe. 

 Zum Oberleutnant ist er am 1. Mai 1878 geworden. Eine Zeitlang war er bei dem 9. Böhmischen (dann Salzburg-Steierisch-Kärntnerischen) Festungs-Artillerie-Bataillon in Trient (Trento).
 Damals trug er eine phantasievolle lockige Scheitelfrisur und einen russischen zweispitzigen Bart, um später den Kaiserbart zu tragen. Zum Hauptmann 2. Klasse ist Simeon Ritter Borota von Budabran am 1. Mai 1883 ernannt worden,
 er diente beim 4. Ungarischen Corps-Artillerie-Regiment (Budapest),
 weiterhin im 13. Ungarischen (und Kroatischen) Corps-Artillerie-Regiment, in Ljubljana (Laibach),
 dann bei der 5. Schweren Batterie-Division, auch in Ljubljana,
 und als Major (vom 1. Jänner 1894) im 7. Divisions-Artillerie-Regiment, auch in Ljubljana.
 Dann wurde er 1898 zum Oberst der Artillerie ernannt, als Oberst war er Regimentskommandant des 2. Divisions-Artillerie-Regimentes in Pilsen (Plseň).
 Zum Oberstleutnant wurde er am 1. Mai 1898 ernannt.
 Ferner war er Kommandant der Reitenden-Batterie-Division des 10. Corps-Artillerie-Regimentes in Przemyśl.
 Dann war er Oberst und Kommandant des 4. Korps-Artillerie-Regimentes Ritter von Kropatschek (Budapest) (vom 3. November 1901).
 Dazu wurden ihm noch etliche Orden verliehen: Österreichischer Eisernen-Krone-Orden 3. Klasse (Ritter), im Jahre 1898 das Militär-Verdienst-Kreuz – in demselben Jahr bekamen es auch die Erzherzoge Franz Ferdinand, Eugen, Otto, Leopold Salvator und Ferdinand – die Bronzene Jubiläumserinnerungsmedaille für die bewaffnete Macht und das Militärabzeichen für Offiziere 3. Klasse und das Militärjubiläumskreuz. Nach seiner Erkrankung wurde er dem Korps-Artillerie-Regiment (Feld-Haubitze-Regiment) Nr. 4 in Wien, auf Wartegebühr, zugeteilt,
 wo er auch starb.

NIKOLAUS RITTER BOROTA V. BUDABRAN

Nikolaus Ritter Borota von Budabran (“Nina” genannt) war zuerst Kadett (vom 1. September 1881) im 12. Ungarischen Festungs-Artillerie-Bataillon in Osijek (Esseg, Eszék),
 dann Leutnant (vom 1. Mai 1885) im 1. Ungarischen Festungs-Artillerie-Bataillon (Budapest),
 dann im 6. Ungarischen Corps-Artillerie-Regiment in Kaschau (Košice/ Kassa).
 Oberleutnant ist er am 1. Mai 1890 geworden.
 Zum Hauptmann 2. Klasse wurde er am 1. Mai 1897 promoviert und erhielt die Kriegsmedaille und die Bronzene Jubiläumserinnerungs-Medaille für die bewaffnete Macht.
 Er blieb weiterhin in Kaschau, im 16. Divisions-Artillerie-Regiment.
 Er hielt sehr viel auf schöne Pferde: eines seiner Pferde hieß Remo und ist an einem Lichtbild verewigt worden. Am Ende ist er nur 44 Jahre alt, an progressiver Paralyse in Budapest, im großen Garnisonsspitale Nr. 17 (Alkotás-utca) gestorben und wurde am 12. Februar 1901 um 3 Uhr Nachmittags auf dem Militärfriedhofe in Ofen (Buda) bestattet.

ALEXANDER RITTER BOROTA V. BUDABRAN

Alexander Ritter Borota von Budabran, der jüngste von den Brüdern, trat seinen Dienst im Heere als Kadett am 1. September 1886 bei dem 96. Ungarischen (Kroatischen) Infanterie-Regiment in Karlovac (Karlstadt/ Károlyváros) an.
 Er war k. ungarischer Honvéd-Oberleutnant und dann Hauptmann im 26. Honvéd-Infanterie-Regiment. Nach seiner Übersiedlung nach Zagreb wohnte er mit seiner zahlerichen Familie in einer Villa (Donje Prekrižje 5a)
 und nach dem Tod seiner Frau in der Palmotić-Gasse Nr. 27, Parterre. Dort ist er auch plötzlich gestorben, als er sich mit einem Freund auf der Strasse vom Fenster aus unterhielt. 

Die Kinder Alexander Borotas (genannt Šandor) waren folgende: Branka (*Karlovac, 16. August l894 +Zagreb, 10. Dezember l960), am 31. Jänner 1922 mit Dr. Jur. Vladimir Dorić (“Didić”, *Svilaj, 22. Oktober 1893 +Belgrad, 25. Jänner l947)
 verheiratet; Bojana (“Boja”, *Karlovac, 25. Juli 1895 +Zagreb, 7. Juni l957), am 31. Juli l922 mit Dr. Jur. Karlo Lukšić (*4. Februar 1890 +Zagreb, 1966) verheiratet; Gojko (*Karlovac, 15. November l897 +Sarajevo, August, l945); Paula (“Bibi” oder “Filex”, *Sisak, 15. März l899 + Zagreb, 11. November l976), in Mai 1925 mit Dr. Jur. Miroslav Vranić (*Juli l895 +Velebit, 20. August l933) verheiratet; Theodora (“Dodo”, *Sisak, 26. August l902 +Zagreb, 23. Jänner l978), am 1. Mai l925 mit Milivoj Farkaš-Vukotinović von Lovrečina (“Gajšek”, *Zagreb, 5. Oktober l895 +l973),
 verheiratet; und schließlich Milica („Muci“ oder „Gobulica“, *Sisak, 22. November l903 +Zagreb, 21. November l970), am 9. September l927 mit Richard Krasojević (Kraus; *Osijek, 6. Jänner l900 +Zagreb, 17. April l980) verheiratet. Nur Branka Dorić und Milica Krasojević hatten Kinder und von der letzteren gibt es Nachkommen. Gojko, der einzige Sohn Alexanders und auch der letzte Offizier in diesem Familienzweig, der im Theresianum geschult worden war (während seiner Schulzeit hat er immer seine Wiener Verwandten, die Borotha von Trstenica, besucht) diente auch in der Armee des neu geschaffenen Staates bis zur deutschen Okkupation im Jahre 1941. Da er unverheiratet war, erlosch mit ihm diese Familie. Er starb in Sarajevo an Folgen eines von den kommunistischen Partisanen erhaltenen Rückgradschusses und wurde am Koševo Friedhof bestattet. Derselbe Familienname ist noch immer in der Banovina in Kroatien erhalten,
 und war, nach um 1950 gesammelten Angaben, meistens in der Umgebung von Vrginmost konzentriert, aber viele Borotas konnte man auch anderswo, wohin sie eingewandert waren, finden.
 Im Zagreber Telefonbuch von 1994/95 gab es neun Leute mit demselben Namen.

GEORG, PROKOP UND MICHAEL BOROTA

Simon Borota hatte auch einen Bruder in der österreichischen Armee, Hauptmann Georg,
 dessen Frau, eine ziemlich beleibte Dame, Demetra hieß und in Banja Luka begraben wurde. Ihre Söhne, der Generalmajor Prokop (Procop, mit dem Spitznamen “Pepo”; *1842 +Zagreb, 29. Mai 1913)
 und Hauptmann Michael (Miloš) Berković-Borota
 dienten ebenfalls in der Österreich-ungarischen Armee. Während ihr Vater, wie man auf einem Bild sehen kann, kahlköpfig war und einen spitzen Schnurrbart trug, trugen die beiden Söhne einen Bart. Diese Bilder wurden anlässlich eines Besuches der Eltern bei ihrem, damals in Komorn (Komárom/ Komoran) stationiertem Sohn, gemacht. Als junger Leutnant rasierte sich Prokop glatt, aber als er zum Oberleutnant befördert wurde, ließ er sich einen üppigen Bart wachsen, den er als Hauptmann mehr unter Kontrolle hielt. Seine Haare waren auch dicht und relativ lang. Später, als seine Haare nicht mehr so dicht waren, trug Prokop nur einen Schnurrbart. Sein Bruder Michael hatte einen kürzeren und gepflegten Bart und sehr dichte Haare. Die Ehe von Prokop und Elise Borota (*1857 +Zagreb, 26. September 1839), wahrscheinlich einer Warasdinerin, blieb kinderlos. Deshalb haben sie drei elternlose Verwandtenkinder adoptiert: den späteren Militäringenieur Hauptmann Gabriel,
 dessen Laufbahn auch eine ausgezeichnete war, Ella, verheiratete Konjović (in Budapest), und Emilie (*1880 +Zagreb, 27. April 1927) Berković-Borota. Elise Borota war künstlerisch begabt und befasste sich mit Töpferei – die von ihr gedrehten Teller und Krüge bemalte und glasierte sie selbst. Ihre Adoptivtochter Emilie (“Emmy”), obwohl buckelig, hatte ein sehr hübsches Gesicht und eine schöne Sopranstimme. Beim Hausmusizieren hatte sie große Erfolge mit ihrem Vortrag der Schubert- und Schumann-Liedern. Die Familie von Prokop Borota lebte in Zagreb in der Preradović-Straße Nr. 35, im Hause des Ministers, d.h. Vorstand der Abteilung für Religion und Unterricht der Königlichen Landesregierung von Kroatien und Slavonien, Armin Pavić.
 Prokop, Elise und Emmy wurden im II. griechisch-orientalischen Feld des Zagreber Hauptfriedhofs Mirogoj bestattet. Da etliche Jahrzehnte niemand die Gebühr zahlte, wurde dieses Grab um 1960 ausgegraben und auf diese Weise verschwanden das elegante hohe Monument, eine Art Obelisk aus rosa Marmor, von einem schmiedeisernen Gitter umzäunt und der verwilderte Rosenbaum mit zartrosa Blüten in der Mitte.

ANDREAS BOROTA

In den Feldzügen 1848/49 hat sich noch ein Vetter des Simon Borota ausgezeichnet. Es war der k. u. k. Major Andreas Borotha, der von dem Erstgenannten in seinem Text („Verdienst-Beschreibung“ – Dokument No. II) erwähnt wird, weil die beiden in Italien zusammen gekämpft hatten. Andreas Borotha begann seine Laufbahn im Jahre 1819 als Kadett im 10. Grenz-Infanterie-Regiment (l. Banal-Regiment),
 1831 ist er zum Unterleutnant,
 und 1839 zum Oberleutnant
 ernannt worden. Als die Revolution von 1848 ausbrach war er Unterkapitän desselben Regiments.
 Er wird auch vom Feldmarschall-Leutnant Joseph Baron Neustädter in seinen, in französischer Sprache verfassten Aufzeichnungen “Le ban Jellačić et les événements en Croatie depuis l’an 1848 par le leutnant-feldmaréchal Joseph baron Neustädter”
 erwähnt, jedoch nicht immer im besten Licht. So z. B. hat Andreas Borotha, nachdem er Fünfkirchen (Pécs/ Pečuh) zuerst erobert hat, diesselbe Stadt, wegen falscher Nachrichten über die angebliche Näherung Noszlopys mit einigen Tausend Mann starken Kräften, wieder verlassen, um sich nach Siklós zurückzuziehen. Mit ihm musste sich auch der Großgespan des Komitats von Baranya, Baron György Majláth von Szekhély, der darüber sehr aufgebracht war, zurückziehen. Neustädter, deswegen sehr erzürnt, sandte sofort als seinen Boten Oberleutnant Hermann Pukšec von Murski (den Onkel der weltberühmten kroatischen Sopranistin Ilma di Murska)
 an Major Marko Stokuća, der den Major Borotha ersetzte. Er hatte den Befehl, Fünfkirchen wieder zu besetzen. Das tat er auch am 18. Juni 1849 mit Erfolg.
 Da Borotha mit dem späteren FML Freiherrn Gabriel Rodich (Gavro Rodić; *Vrginmost, 12. Dezember 1812 +Wien, 21. Mai 1890)
 nahe verwandt war, intervenierte Rodich bei Jelačić. Neustädter bekam vom Banus den Befehl, das Stadtkommando, zusammen mit einer Haubitze, sofort an Borotha zu übergeben. Andreas Borotha wurde damals, zusammen mit anderen Offizieren, zu Folge eines für offizielle Zwecke, im günstigen Sinn, trotz seiner Privatmeinung, verfassten Berichtes des Barons Neustädters, ausgezeichnet.

ANDERE BOROTAS IN DER ÖSTERREICHISCHEN ARMEE

Weitere Mitglieder der Familie Borota, deren Zusammenhang nicht mehr festzustellen möglich ist, oder auch ihre Namensvetter in der Österreichischen Armee waren: Kadett Branislav,
 Hauptmann Friedrich (auch Miroslaw = Miroslav),
 Hauptmann Gabriel,
 Oberleutnant Georg,
 Oberleutnant Johann,
 Leutnant der Infanterie Johann,
 Fähnrich Marcus,
 ein anderer Marcus (auch unter Marko zu finden, Oberleutnant),
 Unterleutnant Nikolaus (siehe unten), Hauptmann Peter
 und Hauptmannrechungsführer Stephan.
 Als die Monarchie unterging, dienten im Kaiserlichen und Königlichen Heere fünf Borot(h)as: Alexander, Gabriel, Johann, Livius und Stephan. Um 1908 lebten in Zagreb noch zwei Borotas, die mit dieser Familie allem Anschein nach nicht verwandt waren: Anka Borota, Lehrerin in Pension (Vlaška-Gasse Nr. 43) und Stjepan Borota, Ingenieursadjunkt (Ilica 37).
 Mit ihnen nicht verwandt war auch Johann Borota, Erzpriester des Griechisch-Orientalischen Bistums Bácska (Bačka) in Újvidék (Novi Sad/ Neusatz) und Pfarrer in Ó-Besce (Stari Bečej).

SIMEON BOROTHA V. TRSTENICA

Hier müssen wir ausdrücklich den Unterschied zu einem weiteren, fast gleichnamigen Vetter Simon Borotas, Simeon Borotha (dieser Familienzweig schrieb sich meistens mit th) hervorheben. Er wurde am 8. März 1888 in den ungarisch-kroatischen Adelsstand, mit dem Prädikat "von Trstenica" (nach dem bereits erwähnten Dorf Trstenica bei Vrginmost, Kroatien, aus welchem die Borotas von Budabran und die Borothas von Trstenica stammten) erhoben.
 In diesem Falle handelte es sich um die Übertragung des Adels von Moses (auch Moises und Moyses) von Borota,
 Oberleutnant im Ruhestand, an Simeon Borotha, Königlichen Rat, seine Frau Susanna geborene Thomann und seine Söhne Livius und Vladimir. Ganz falsch hält T.F. Boettger (im Internet) die Familie Borotha von Trstenica – Barata von Tresztenicza (sic!) (Freund?) und Borotha de Trstenica (Tresztenicza) – für eine Jüdische adelige Familie. Simeon Borotha war zuerst Offizial bei der Königlichen Hofkanzlei für die Königreiche Dalmatien, Kroatien und Slawonien in Wien (Hoher Markt 5),
 dann Königlicher Rat (1875) und Obervorstand (Ober-Direktor) der Hilfsämter des Königlichen kroatisch-slawonisch-dalmatinischen Ministeriums in Budapest (I, Dizs-Ter 1) und erhielt im Jahre 1873 das Großkreuz des Franz-Joseph-Ordens
 und 1905 den Orden der Eisernen Krone 3. Klasse, sowie die Jubiläums-Erinnerungs-Medaille für Zivil-Staatsbedienstete, das Jubiläumskreuz für Zivil-Staatsbedienstete und die Ehren-Medaille für vierzigjährige treue Dienste.
 Moses von Borotha,
 ein Verwandter der obigen, war pensionierter Oberleutnant und kinderlos. Den Adel erhielt sein Vater Nikolaus Borotha, 
 k. u. k. Oberleutnant, vom König Ferdinand V. im Jahre 1836.
 Die Wappenbeschreibung ist Folgende:

Wappen: Geteilt und halb gespalten. 1. in Rot ein schräg-rechts gestelltes, von einem grünen Lorbeerzweige umranktes Schwert mit goldener Parirstange; 2 in Blau fünf (2, 1, 2) goldene Sterne; 3 in Silber auf einer goldenen Blätterkrone ein geborgener, braun mit roten Aufschlägen bekleideter Arm, in der Faust einem blau befiederten, mit der Spitze abwärts gerichteten Pfeil haltend.

Kleinod: drei rot-silber-blaue Straußenfedern.

Decken: blaugold – rotsilber.”

DIE FAMILIE VON BOROTHA

Weitere von Borothas waren Oberleutnant Georg (*Glinska Poljana, 6. April 1838 +Gorizia/ Görz, 26. Januar 1869),
 Hauptmann Johann
 und ein zweiter Hauptmann Johann (*Bović, 24. September 1820 +Glina, 24. Juli 1886),
 wahrscheinlich andere Söhne oder nahe Verwandten Nikolaus von Borothas. Anna von Borotha (+1874), die erste Frau Gjuro Tresčec′ von Branjska (*26. November 1845 +Zagreb, 34. September 1922),
 des Sektions-Chefs der Bosnisch-Herzegowinischen Regierung, gehörte auch zu diesem Familienzweig.

LIVIUS BOROTHA v. TRSTENICA 

Simeon Borotha von Trstenica hatte drei Kinder: Livius, Vladimir und Emilie (Milica), welche in Budapest lebte. 

Der langlebige Livius (*Budapest, 5. Dezember 1869 +Wien, Januar 1961) war auch österreichischer Soldat. Seine ausgezeichnete Laufbahn wurde bei einer Gelegenheit seinem Vater Simeon von seinem Verwandten, dem zukünftigen Generalmajor Prokop Borota, prophezeit, der einmal gesagt haben soll: “Dein Bub wird einmal auf seinem Hut den grünem Federbusch tragen”. In der Geschichte der Theresianischen Militär-Akademie zu Wiener-Neustadt von Johann Svoboda wird über den jungen Livius Borotha von Trstenica das folgende berichtet: “Ausgemustert am 18. August 1890. Sohn des Königlichen Rathes und Hilfsämter-Ober-Direktors im Königlichen Croatisch-Slavonischen-Ministerium, geboren zu Budapest 5. Dezember 1869, eingetreten aus der Privaterziehung im Jahre 1887, wurde als Leutnant zum 29. Feld-Jäger-Bataillon ausgemustert und frequentiert seit Beginn des Schuljahres 1893/94 die Kriegs-Schule.”

Livius war als Leutnant (vom 1. September 1890) bei dem 29. Ungarischen Feld-Jäger-Bataillon (Miskolcz).
 Im Jahre 1894 sehen wir ihn auch als Frequentanten der Kriegsschule in Wien,
 dann als Hauptmann 2. Klasse bei dem 23. Ungarischen Feld-Jäger-Bataillon in Klausenburg (Koloszvár/ Cluj),
 ferner als Hauptmann 1. Klasse (vom 1. November 1897) zuerst bei der Militär-Abteilung des 13. Korps-Kommando in Zagreb (Agram/ Zágráb) und dann dem Generalstabskorps
 und dann der Militärkanzlei Seiner Majestät des Kaisers und Königs zugeteilt.
 Am 1. November 1906 wurde er zum Major befördert und wurde Flügeladjutant des Reichskriegministers, bekam den Österreichischen Eisernen-Krone-Orden 3. Klasse, die Militärverdienstmedaille am roten Band, die Bronzene Jubiläums-Medaille für die bewaffnete Macht
 und auch das Militär-Jubiläums-Kreuz. Er wurde Oberstleutnant am 1. Mai 1910.
 Als Oberstleutnant des Generalstabskorps war er später Kommandant des 2. Bataillon des 26. Ungarischen Infanterie-Regiment (Györ/ Raab, Gjur, Đur).
 Unmittelbar bevor der Erste Weltkrieg ausbrach, wurde er überkommandiert und war Lehrer beim Informkurs für k. u. k. Hauptleute und Rittmeister der Truppen (17. Juli 1913).
 Zum Abschluss seiner Laufbahn wurde er vom Kaiser und König Karl I. (IV.) am 21. Juni 1917 zum Generalmajor befördert.
 Als die Monarchie zu Grunde ging, trug er die folgenden acht Orden und Auszeichnungen: das Militärverdienstkreuz 2. Klasse mit der Kriegsdekoration und mit den Schwertern, Leopoldsorden-Ritterkreuz mit der Kriegsdekoration und mit den Schwertern (1914), den Österreichischen Eisernen-Krone-Orden 3. Klasse (Ritter, 1906), das Militärverdienstkreuz 3. Klasse, die Militärverdienstmedaille am roten Band, das Militärdienstzeichen 3. Klasse für Offiziere, die Bronzene Jubiläums-Medaille für die bewaffnete Macht und schließlich das Militär-Jubiläums-Kreuz.
 Ein Leutnant von Borotha wird von Enrico Acerbi in seiner Beschreibung der Ereignisse an der Front in Oktober 1915 erwähnt.

Er war vielseitig. Als sehr talentierter Maler hat er auch Bedeutendes geleistet – so z. B. einige, nach dem Gedächtnis gemalte Porträts von Kaiser Franz Joseph I. (Öl auf Leinwand) und viele sehr gelungene Wasserzeichnungen. Auch seinen Vetter Nikolaus Ritter Borota von Budabran hat er im Leutnantsrock 1893 in einem Aquarell porträtiert. Da er auch Musikfreund war und besonders Beethoven geliebt hat, hat er alle Häuser, in welchen Ludwig van Beethoven gewohnt hatte, gemalt. Im Jahre 1945, als die sowietischen Truppen das gebombte Wien besetzten, kamen einige russische Soldaten in seine Wohnung in der Gregor-Mendelstrasse Nr. 44 (Wien XIX.). Er zeigte ihnen voll Stolz das Bildnis von Franz Josef I. und erklärte, es wäre das Porträt von seinem Zaren. Am nächsten Tag lauerten ihm die Russen auf der Straße auf und nahmen ihm seine goldene Taschenuhr weg. 

Seine Frau war die bekannte Burgtheater-Schauspielerin und Ehrenmitglied des Burgtheaters Lotte Witt (*Berlin, 1870 +Wien, 1938),
 eine schöne Frau und vortreffliche Schauspielerin. Im Goldenen Buch des Theaters steht Folgendes:

Witt, Lotte, ist 1872 in Berlin geboren und gelangte als echtes Theaterkind zur Bühne, um schnell ein bedeutendes Talent zu verraten. Von Elberfeld kam sie nach Hamburg ans Thaliatheater und von dort an das Wiener Burgtheater, wo sie so sehr gefiel, daß sie, anstatt an das Deutsche Theater nach Berlin zu gehen, bereits nach kurzer Zeit mit Dekret angestellt wurde und ein zehnjähriges Kontrakt erhielt. Sie wurde zuerst 1891 in Petersburg bekannt, wo sie bei dem Gastspiel des deutschen Ensembles für die erste Naive als Haubenlerche einsprang und einen bedeutenden Erfolg errang. Ihr Darstellungswesen, auf dem sie Vortreffliches leistet, wird durch die Rollen wie Madame sans gêne, Cyprienne und ähnliche Aufgaben, wie in „Zwei Eisen im Feuer“ und „Jugend von heute“ charakterisiert. Mit der erfrischenden Natürlichkeit ihres Spiels und der fein gestimmten Eindringlichkeit ihres Organs, das Ohr und Gemüt gleich wohltuend berührt, hat sie sich durch die Vielseitigkeit ihrer Begabung in Wien eine erste Stellung errungen.

Wie oben erwähnt, begann sie ihre Laufbahn sehr jung in Sankt Petersburg mit der Truppe von Philipp Bock. Besonders große Erfolge erntete sie in der „Versunkenen Glocke.“ 

Mit ihr hatte Livius zwei Kinder: Dr. Sergius (+Wien, 1990), der später Vizepräsident und Präsident des Österreichischen Verwaltungsgerichtshofes war, und Susanne (+Wien, 1989), verehelicht mit dem Schauspieler des Josephstättertheaters Erik Frey (+Wien, 1988). Sergius Borotha war Schüler des Schottengymnasiums in Wien und maturierte im Jahre 1925. Nach dem Anschluss hatte er viel Mühe den Forderungen des nazionalsozialischen Regimes auszuweichen. Die Ehe Dr. Sergius Borothas mit Dr. Gerda Schoeler (+Wien, Mai 1984), der Erbin und Eigentümerin des Schoeler-Borotha Verlags in Wien, bei welchem die meisten Werke von Konrad Lorenz (*Wien, 7.XI. 1903 +Altenburg, 27.II. 1989) veröffentlicht wurden,
 ist kinderlos geblieben und mit ihm erlosch auch der Wiener-Borotha von Trstenica-Zweig. In seinem Arbeitszimmer, in dem von Fischer von Erlach am Judenplatz erbauten Stadtpalais des Prinzen Eugen von Savoyen, hatte Sergius ein von seinem Vater Livius gemaltes Bildnis des Kaisers Franz Josef I. Sergius war auch jahrelang ktitor der Orthodoxen Kirchengemeinde, zog sich jedoch in den sechziger Jahren wegen der von den Neuangekommenen und Gastarbeitern aus dem Balkan gestifteten Streitigkeiten zurück. 

VLADIMIR BOROTHA V. TRSTENICA

Sein Onkel Vladimir Borotha von Trstenica (*1870 +Zagreb, 15. Juni 1944), hat sich als Jurist einer Zivilkarriere gewidmet. Einige Jahre war er als Regierungskonzipist I. Klasse bei der Kroatischen Regierung in Zagreb tätig,
 dann als Banalrat und Regierungs-Sekretär,
 war Vorstand der III. Abteilung für die Fragen der Staatsangehörigkeit und des Heimatsrechtes der Königlichen Kroatisch-Slawonisch-Dalmatinischen Regierung in Zagreb (Markusplatz 3) und wurde mit der Jubiläums-Erinnerungs-Medaille für die Zivil-Staatsbedienstete und mit dem Jubiläumskreuz für die Zivil-Staatsbedienstete dekoriert.
 Um die Jahrhundertwende wohnte er einige Schritte entfernt von seinem Bureau, in der Oberen Stadt, in der Rathausgasse (Viećnićka, heute Kušević-Gasse) Nr. 6, im Hause von Hermina Pavić.
 Später, bis zu seinem Tod, in dem eleganten Eckhause in der Preradović-Gasse Nr. 12 war Vladimir Borotha Taufpate der meisten Kinder seines Verwandten Alexander Ritter Borota von Budabran. Die anderen wurden ohne ihn getauft, denn zu der Zeit befand er sich im Streit entweder mit seinem Vetter oder mit seiner Frau Paula. 

Vladimir Borotha war auch sehr gebildet und befasste sich mit Philosophie und Geschichte und wurde für einen Kunstarbiter gehalten. Unter anderen protegierte er den seit 1945 verschwiegenen kroatischen Maler Gustav Haueise-Likan (*Srb/Lika, 1. Mai 1910). Die aus seiner ziemlich reichen Bibliothek stammenden Bücher enthalten fast immer seine geistreichen und oft respektlosen, mit schwarzer Tinte geschriebenen Marginalien. Es wurde berichtet, dass er im Sommer in seiner Kanzlei immer unter seinem Schreibtisch ein Waschbecken voll Wasser hielt und sich darin seine Füße abkühlte. Vladimir Tresčec von Branjska (*Topusko, 23. Mai 1870 +Dubrovnik, 2. August 1932), Obergespan der Komitate von Križevci-Bjelovar und später von Zagreb, und zweimal Intendant des Kroatischen Nationaltheaters in Zagreb, ein Verwandter der Familie - seine Mutter war Anna (+1874) geborene von Borotha - war auch Schriftsteller. Einige seiner literarischen Werke hat er aus Pietät gegenüber seiner früh verstorbenen Mutter unter dem Pseudonym Vladimir Borotha veröffentlicht. Der wahre Vladimir Borotha, den man für den Vefasser hielt, hat sich darüber sehr aufgeregt und allen beteuert, dass er nicht im Stande wäre, einen solchen Blödsinn zu schreiben. Nach seiner Pensionierung wurde er immer exzentrischer und nachlässiger in seiner Kleidung. Er rasierte sich selten, im Winter trug er stets eine weiße Sommerhose unter einer schwarzen Pelerine und einen Strohhut mit breiter Krempe auf dem Kopf. Seine Handschuhe hatten meistens keine Fingerspitzen. Um ihn als Philosophen scharrte sich immer ein Kreis junger Leute. Nach seinem Tod veröffentlichte der bekannte Zagreber Journalist und Romancier Katedralis alias Rudolf (Rudeša) Habeduš (*1894 +1954) einen Nachruf, in dem Vladimir als der letzte Zagreber “Grabancijaš” (eine Art des wandernden Literaten oder Zauberers) bezeichnet wurde: 

“Katedralis: Wandernden Literaten sterben aus.


...Unter diese philosophische Originale mit der Natur eines Hamlet, eines Faust, Don Quichotte, aber auch eines Till Eulenspiegel, gehörte auch ein kleines, unrasiertes, im Gange rühriges Männlein, mit einem kleinen grauen Bart, mit zerzaustem Haar und ständig lächelnden Augen. Er trug eine ganz eng und an die Beine angeschmiegte Hose, eine eng zugeknöpfte weiße Leinenjacke, eine nachlässig gebundene Krawatte, und war in eine altertümliche schwarze Pelerine, die wahrscheinlich noch im vorigen Jahrhundert aus der Mode gekommen war, eingewickelt. Auf den Füssen trug er die einst berühmten Pariser Halbschuhe, spitzig wie mittelalterlichen Schnabelpantoffel, und auf dem Kopf einen schwarzen schäbigen Hut, der aussah als ob er lächelte.


Dieses Männlein wanderte durch die Gassen, Plätze und Alleen der Stadt, manchmal setzte er sich auf eine Bank auf den Promenaden der Oberen Stadt, oder unter den Platanen des Zrinyiplatzes. Mit seiner zerzausten grauen Frisur sah er aus wie ein hintergelassenes und wieder auferlebtes Bildnis eines Dichters aus dem vorigen Jahrhundert, oder eines Bohèmes-Malers, des ewigen Studiosus, oder sogar eines Organisten einer armseligen Kirche, oder eines altgewordenen wandernden Schauspielers, des sich nicht mehr den Bart und den Schnurrbart rasierte, denn seine Zeit war sowieso vergangen.


Fünfzig Jahre hindurch kannten ihn alle Bürger. Einige sogar persönlich. Er wurde von ihnen mit tiefen Verbeugungen gegrüsst, von anderen auch mit einem spöttischen Lächeln, vielleicht auch mit Furcht, denn der Teufel schläft nie, und die Hexenmeisterei bleibt eben Hexenmeisterei.


Auch unser Auge ist an dieser ungewöhnlichen Erscheinung hängengeblieben. Es war vor vielen Jahren und als wir als Antwort zu unseren Nachfragen den Namen eines Dichters, Musikers oder Malers erwarteten, erfuhren wir etwas, was wir nicht einmal träumen konnten. Man sagte uns, dass dies ein hoher Beamter der ehemaligen Kroatischen Landesregierung wäre.


Ein Beamter? Ein hoher Beamter? Wie weit war aber seine kleine Erscheinung von einem Samtgala, von einem hohen schwarzen Zilinder, Salonrock, oder weißem Gilet mit glitzernder Goldkette. Ist es möglich? Dann auch seine immer lächelnden Augen! Wie weit ist das von der ehemaligen Würde des Beamtenblickes entfernt, aus dem eine Unzahl von straffen Paragraphen, Vorschriften und Gesetzen funkelten, und man konnte sogar etwaige grünliche Gendarmfederbüsche ahnen.


Es war jedoch so, denn das Äußere trügt öfters. Ich wurde von diesem Paradox angezogen und suchte nach einer Gelegenheit ihn kennen zu lernen. Wir machten unsere Bekanntschaft im Vestibül des Theaters während der Pause. Neben uns war auch Lunaček.
 Ich hörte meinem neuen Bekannten zu und kam zur Erkenntnis, dass er alle damaligen berühmten Sänger, Dirigenten und grosse Opern kannte. Er analysierte die Vorstellung, als ob vor ihm die Partitur liegen würde. Dasselbe passierte auch später auf Kunstausstellungen und mit vielen frisch erschienenen Büchern. Im Herrn Rat Vladimir von Borotha fand ich das, was die Deutschen als Schöngeist bezeichnen. Ich fand diese geistige Vornehmheit, die viel stärker als alle samtenen Gala-Anzüge oder festliche schwarze Salonrocke war. Einige Worte von ihm und sofort verschwand sein etwaiges komisches Äußeres.


Wir wurden Freunde, aber nur im Rahmen dieser zufälliger Zusammenkünfte. Ich war nie in seiner Wohnung und ich weiß nicht, ob es wahr war dass seine Wohnung bizarr wirkte. Grosse Zimmer und in einem jeden je ein Gegenstand. In einem das Bett, im zweiten das Klavier und im dritten die Bibliothek.


In einem meiner Aufsätze erwähnte ich den berühmten Schauspieler Kaintz und am nächsten Tag fand ich im Theaterkaffeehaus einen Brief von Borotha. Er korrigierte mich und unter Anderem erwähnte er Folgendes: -“Zufälligerweise ist mir viel Genaues aus dem Leben dieses Schauspielers bekannt, denn auch die Frau meines Bruders ist die ehemalige Hofschauspielerin Lotte W. und H. Die Arme ist schon zehn Jahren schlagiert und sitzt gelähmt zuhause. Sie war Partnerin dieses Theatergenies, das sehr spät den Hamlet spielen durfte, da andere diese Rolle nicht aus der Hand lassen wollten. Ein Brauch, wie in allen Theatern der Welt, dass die Älteren den Jüngeren sehr schwer ihre Stellen abtreten.”


 Dem Borota war auch Vieles aus der ehemaligen Oberen Stadt von Zagreb bekannt, seine Briefe sind mir
 in dieser Hinsicht von großem Nutzen.

In der Stadt zirkulierten über ihn viele glaubwürdige und auch übertriebene Gerüchte. Ich habe gehört, dass er wegen einer unglücklichen Liebe ledig geblieben war. In seiner Wohnung hat er viele Bilder einer bekannten Agramer Schönheit, die einen anderen geheiratet hat, gesammelt. Diese Bilder sammelte er bei Varga, dem ehemaligen Photographen in Ilica 34.


Am 15. Juni 1944 fand sich unter den Namen der Verstorbenen auch der Name des Banalrates im Ruhestand Vladimir Borotha. Es war mir zu Mute, als ob ein Teil des alten Zagreb abbröckelte, niederriss oder starb. Ich wollte dem Freund ein schriftliches Andenken aufbewahren. Ich wendete mich an den Direktor des Mirogoj-Friedhofs Herrn Ingenieur Zambelli und er meldete mir zuvorkommend die letzte Eintragung über den ehemaligen Banalrat in die Friedhofsbücher. Er starb am 15. Juni, wurde am 16. begraben, geboren war er 1870 in Budapest. Er starb an Schwindsucht; wohnhaft in der Preradovićgasse 12.


In einem späteren Gespräch mit Dr. M. H., einem gutem Freund des Rates, erfuhr ich, dass Borotha ein Sohn des Simeon, Obervorstand der Hilfsämter des Kroatisch-Slavonisch-Dalmatinischen Ministeriums in Pest, der mit nur vier Klassen Volkschule allein durch seine tüchtige Arbeit 1873 zum Ritter des Franz-Joseph-Ordens ausgezeichnet wurde, zwei Jahre später Hofrat und 1905 Ritter des Ordens der Eisernen Krone III. Klasse wurde. Simeon Borotha war der Schreiber des berühmten Fiumaner“Fetzchens” im Kroatisch-Ungarischem Abkommen.


Als Simeon zum Ritter des Ordens der Eisernen Krone erhoben wurde, schickte ihm sein Sohn Vladimir eine Gratulation und einen Umschlag mit einem Opanken und einem Zwiebelkopf. Das war in Übereinstimmung mit seinem nachlässigen Äusseren, weil er Zylinder, Gala und alle äussere Zeichen hasste.


Borotha hat lebenslang seine Aufzeichnungen geschrieben, deren Schicksal uns nicht bekannt ist, aber man weiss, dass er wirklich beispielhaft aus ugarischer Sprache das Werk von Vilmos Lersch “Die Lehre über die Suveränität” übersetzt hat.


In Wien hatte er einen Bruder, einen Feldmarschall der österreichischen Armee und das war wahrscheinlich der Gemahl dieser Wiener Burgschauspielerin und Partnerin des Kaintz, die er in dem oben zitierten Brief an den Verfasser dieses Feuilletons erwähnt hatte.


Er war auch ein grosser Freund und auch einigermassen Mäzen des berühmten kroatischen Geigenvirtuoses Zlatko Baloković.
 Er stand auch im schriftlichen Verkehr mit großen Künstlern aus der ganzen Welt.

Der Rat R. hat mir während eines Spazierganges am Mirogoj Friedhof über Borotha erzählt, dass er ein sehr gewissenhafter Beamter war und dass er sich streng an die Gesetze gehalten hat. Als ihm von einem kroatischen Banus der Befehl gegeben wurde, eine dem Gesetze widersprechende Entscheidung zu treffen, schrieb er auf dem Dokument: - “Dieser Erlass ist widergesetzlich, aber ich bringe ihn auf den persönlichen Befehl des Banus.” Es scheint, dass dies die Ursache seiner Pensionierung war.

Er war ein persönlicher Freund des A. G. Matoš, des Lunaček und aller unserer älteren Schriftsteller, Maler und Musiker, und ich weiß mit Gewissheit, dass viele von ihnen sehr viel von seinem Urteil und seiner Meinung hielten. 

Er war einer der städtischen Originalen, die wegen ihres Äußeren viele Blicke anzogen, manchmal sogar abfälliges Lächeln, überragte aber wegen seines geistigen Lebens seine Umgebung sehr hoch. Wer weiß, was Vladimir Borotha bewog, anstatt Schriftsteller Banalrat zu werden? Wahrscheinlich sein Vater, Oberdirektor der Hilfsämter, der im damaligen Aufschwung der Beamtenklassen das höchste Lebensziel sah 

Man weiß nicht wie er starb, es passierte plötzlich. Wir trafen uns noch einige Tage bevor auf Medvešćak. Er beschwerte sich wegen der schlechten Ernährung und auf meine Frage: - “Wo sind sie Illustrissime gewesen?”antwortete er ruhig, philosophisch: - “Dort, wohin man für ewig geht!”
 Er war am Mirogoj-Friedhof, vielleicht zum letzten Mal zu seiner Lebenszeit. 

Ich weiß nicht, ob er als Toter in einer stillen Sommernacht, während der junge Mond vom Himmel lächelte, hinauf zum Zambeli geführt worden ist. Dies währe völlig in Übereinstimmung mit den nächtlichen Wanderungen eines fahrenden Literaten. Ich weiß auch nicht, ob man ihn mit seiner wahrhaft klassischen Pelerine begraben hat. Falls nicht, hat man einen Fehler begangen, denn Borotha bleibt verewigt, eingewickelt in seinen schwarzen Hamlet-Mantel. Werden nicht auch Magnate und Offiziere in ihren festlichen Uniformen bestattet?

Mit Borotha verschwand auch einer von unseren letzten fahrenden Literaten, ein Mann mit bizarren Lebensanschaungen. Dies wird von einem Bild von ihm, im Kostüm eines indischen Maharajah bezeugt. Ist es Zufall oder Absicht, dass er in der Hand das Buch “Geschichte der Musik” hält?”
 


Vladimir Borotha von Trstenica ruht am Mirogoj-Friedhof zusammen mit Katharina Borota von Budabran, Branka Dorić geb. Borota und Vida Dorić, deren Tochter. Auf dem Grab liest man auch das In Memoriam des 1947 erschossenen Vladimir Dorić.

ANHANG

D O K U M E N T   I.

Glina am 16 Jänner 1854.

Die Verdienstbeschreibung des in taxfreie Erhebung in den kais: königl: österreichischen Ritterstand ansuchenden Hauptmanns Simon Borota vom 1. Banal Grenz Regiment No.10, unterzeichnet von Major Mraović, Hauptmann Jovanović, Oblt. I Kl. V. Perko, Major Peter Gjurić und Oberst Sigmund Haupthauser.

Abschrift, Beilage im Adelsbrief von Simon Borota von Budabran, vom 1. September 1854 (Privatbesitz, Österreich)

1. Banal Grenz Regiment No.10

V E R D I E N S T - B E S C H R E I B U N G

des in taxfreie Erhebung in den kais: königl: österreichischen Ritterstand ansuchenden Hauptmanns Simon Borota vom obigen Regimente.

Derselbe ist im Jahre 1806 zu Oberterstenica im Bezirke des 1en banal Regiments geboren und in der Normal und Mathematischer Regimentsschule zu Glina erzogen. 1822 wurde er als Gemeiner enrolirt, 1822 zum Gefreiten, 1823 zum Korporal und 1831 zum Feldwebel befördert und marschirte in diesem Jahre mit dem 1. Feld Bataillon nach Italien aus. Im Spätjahre 1834 mit dem Bataillon in das Land eingerückt wohnte derselbe im Jahre 1835 der Expedition gegen Kladus in türkisch Croatien bei, und bewährte sich als ein umsichtlicher und entschlossener Führer seiner Abtheilung, und besonders hat sich derselbe bei der Expedition gegen Podzvizd in türkisch Croatien am 9en Juli 1845 ausgezeichnet, indem er hiebei durch sein mustervolles und tapferes Benehmen in Dautovićschen Hause von den Türken eingeschlossen gewesenen durch einen raschen Angriff vom augenscheinlichen Tode rettete - nicht minder hat derselbe bei dieser Gelegenheit im Momente der ungünstiger Wendung des Gefechtes mit einer kleiner Abtheilung den Rückzug über den Glinafluss derart gedeckt dass durch die vortheilhafte Aufstellung und Verwendung seiner Mannschaft - deren kühnes entgegentrethen unter persönlicher Anführung des Feldwebels Simon Borota den Feind zurückgeschlagen, der Übergang über den Glinafluss erleichtet, und der Rückzug geregelt wurde.

In der hierüber erstatteten Relation des Regiments, wurde derselbe rühmlichst erwähnt, und zur goldenen Tapferkeits Medaille in Antrag gebracht, in folge dessen derselbe von Seiner Majestät dem Kaiser Ferdinand  ausnahmsweise vom Feldwebel zum Unterleutnant befördert wurde.

Im Monate April 1848 marschierte der gleichzeitig zum Unterleutnant 1. Klasse beförderte Simon Borota mit dem 2en Feld Bataillon nach Italien aus, welches im Monate Mai die Festung Palmanuova
 zernirte. Im Monate Juni vor und nach der Einnahme von Treviso, ward derselbe meist zu Detachirungen verwendet und überall löste er seine Aufgabe ehrenvoll. Im Monate Juni zum Oberleutnant befördert, erhielt Borota seine Eintheilung beim 3 Bataillon, welches mit dem Landaufgebothe nach Ungarn zog.

Er wohnte am 29 September dem Gefechte bei Pakost bei, und führte die Avant garde des Bataillons bei Erstürmung der Jägerzeile und Leopoldstadt bei Wien am 26. und 28. October 1848, an dessen umsichtiges und entschlossenes Benehmen sich die besten Erfolge knüpften, so wie er in der Schlacht bei Schwechat am 30. desselben Monats sich tapfer benahm.

Nach der Einnahme Wiens zog das Bataillon mit der Armee über Pressburg nach Ungarn und bestand den 13. Jänner 1849 ein hitziges Gefecht bei Nyarosd, dem jenes am 5en Februar bei Neuhäusel folgte - in beiden bewährte sich Hauptmann Simon Borota als tapferer Soldat und einsichtsvoller Führer seiner Compagnie. So nahm Borota thätigen Antheil an der Schlacht bei Izascheg am 6. April, und an allen vorgefallenen Gefechten am Rakošfelde, bis das 3. Bataillon des 1. Banal Grenz Regiments die ehrenvolle Aufgabe traf, als Theilbesatzung zur Vertheidigung der Feste Ofen den 23. April 1849 in dieselbe verlegt zu werden. Es sind noch im Andenken die Leistungen der ruhmgecrönten Besatzung von Ofen, hier wird nur erwähnt, dass Hauptmann Simon Borota als Hauptwache Commandant mit der Mannschaft des damaligen Regiments Cevopieri bei dem Angriffe in der Nacht vom 10. auf den 21en Mai das Rondel Nro.1 und das Stuhlweissenburger Thor zu vertheidigen hatte. Als derselbe während des Angriffes sah, das weder das Thor noch das Rondel von dem stürmenden Feind angegriffen war, sondern dass der Angriff auf die Bresche und hauptsächlich auf das Neuwirthsche Haus gerichtet sei, eilte Hauptmann Borota zu dem bedroheten Neuwirthschen Hause - sammelte einige Mannschaft des Kreutzer Grenz Regiments, und griff mit diesen den Feind an der Bresche mit solchem günstigen Erfolge an, auf derselbe mit Zurücklassung mehrerer Todte, die Bresche verlassen musste; zweimal wiederholte der Feind seine heftigsten Angriffe auf diesen Punkte, und jedesmal ward er durch den tapfern Hauptmann Simon Borota herzhaft zurückgeworfen. Mittlerweile bemächtigte sich der Feind des Giorgiplatzes und rückte in Sturm-Collonen gegen die Bresche und durch andere Gassen vor, in welchem Augenblicke Hauptmann Borota vom innen und aussen vom Feinde angegriffen, den errungenen Vortheil an der Bresche aufgebend unter Mitwirkung des Ingenieur Hauptmanns Gorini noch den Versuch machte, mit seiner kleinen Anzahl Tapferer sich dem stürmenden Feinde mit der Bajonette entgegen zu werfen, wobei er von einer feindlichen Decharge so empfangen wurde, dass Hauptmann Gorini nebst 6 Mann hier an seiner Seite fielen, und ihren Heldentod fanden.

Für dieses tapfere Benehmen, und für seine während der Vertheidigung Ofens an Tag gelegte heldenmüthige Ausdauer, mit welcher Hauptmann Simon Borota jeden feindlichen Sturm in der Breche rechts der Wienerthores bis zur Josephibastei eclatant zurückgeschlagen, ist derselbe mit dem kaiserlich österreichischen eisernen Kron Orden 3. Klasse decorirt worden.

So wie diese auf Wahrheit  beruhende kurze Schilderung, den Hauptmann Simon Borota in seinem ehrenvollen Wirken vor dem Feinde als einen anerkannt tapfern Offizier bezeichnet, eben so fühlen sich die gefertigten angenehm Pflichte rufen, demselben das Zeugniss zu ertheilen, dass er während seiner 32jährigen Dienstleistung durch alle bekleideten Grade, stets mit dem besten Willen, regsten Diensteifer und wahren militärischen Ernste das Beste des Dienstes vor Augen hatte, was ihn bei seiner durch lange Dienstzeit erlangten Erfahrung sowohl in militärischer und administrativer Beziehung jetzt im erhöhten Grade Charactern und dass sein moralisches Betragen in jeder Hinsicht ein lobenswerth genannt werden kann, so wie er sich im Regimente des schönsten Rufes als Ehrenmann und biederer Camerade erfreut.

Belangend die Vermögens und Familien Verhältnisse des Hauptmanns Simon Borota wird bemerkt dass er ohne Vermögen blos von seiner Gage mit seiner Ehegattin 4 männlichen und  1 weiblichen noch unversorgten Kindern lebt.

Urkund dessen unsere eigenhändige Unterschrift und Beirückung des persöhnlichen Siegels.

Glina am 16 Jänner 1854

Mraović Major 






Jovanović Hauptmann

V.Perko Oblt.I.






Peter Gjurić Maior
Sigmund Haupthauser Oberst

D O K U M E N T   I I.

Simon Borota, Hauptmann des 1. Banal Grenz Regiments No. 10 beschreibt eigenhändig seine in den Jahren 1848 und 1849 geleisteten Kriegsverdienste, zwecks der taxfreien Erhebung in den k.k Österreichischen Ritterstand. Konzept, Beilage im Adelsbrief von Simon Borota von Budabran, vom 1. September 1854 (Privatbesitz, Österreich)

---1. Banal Grenz Regiment Nro.10

VERDIENST=BESCHREIBUNG

des in taxfreie Erhebung in den kais. koenigl. 0esterreichischen Ritterstand ansuchenden Hauptmanns Simon Borota vom obigen Regimente Nr.4

Verwendungen und Leistungen des Gefertigten in den Jahren 1848 und 1849.

Ich bin im Monate April 1848 mit dem 2en Feld Bataillon dieses Regiments nach Italien ausmarschiert und meine Leistungen in den Feldzügen 1848 and 1849. waren folgende:

Als am Verlauf des Monathes Mai das Bombardement auf Palmanuova eröffnet wurde, habe ich nach dem erhaltenen Auftrage die an Jalmico augestellten Geschütze mit einem Zuge gedeckt und sie bei ihren Unternehmungen unterstützt.-

Bei dem am ...ten Mai gefolgten Anfalle von Palmanuova wurde ich mit meiner halben 6pfündigen Batterie, welche der Oberleutnant Podhaiski commandirte mit 50 Mann von sct Witte nach Visco beordnet und sowohl auf der dortigen nach Palmanuova führenden Haupstrasse als Unterstützung zu dienen, als auch gleichzeitig die dortige Bomben Batterie zu decken. Die Aufgabe ist zur zufriedenheit gelöst worden.

Eines Tages im selben Monate bin ich um 10 Uhr nachts von dem Herrn Generalen Mittis mit einer halben Compagnie von sct. Witte auf Jalmico entsendet worden, um als Unterstützung einer dortselbst aufgestellten Linie Compagnie beim etwaigen Anfalle als (sic!) Palmanuova zu dienen.

Bei einer später angeordeneren Demonstration um die Insurgenten aus der Festung herauszulocken, wurde mir die (ihnen) ehrenvolle Aufgabe zu Theil, mit 100 Scharfschützen mich der Festung Palma zu nähern, die nächsten Gräben zu besetzen, und beim Herausdrücken der Insurgenten mit einem Theile meiner Mannschaft selben in den Rücken zu Fallen, mit dem anderen aber das nächste Thor mit dem Bajonet einzunehmen, sodann in die Festung einzudringen, die Hauptpunkte zu besetzen, und diese zu halten, bis die zur Unterstützung beordnete 10 Compagnie unter Commando des Hauptmanns Andreas Borota herbei geeilt sein würde, nachdem aber der Feind sich nichs herauslocken liess, so scheiterte dieser schöne Plan und er blieb bei der blossen Demonstration.

Am 4en Juni 1848. als das Bataillon in Ponte di Piave eingerückt war, erhielt ich den Befehl, mit einem Zug der 9en Compagnie nach Rancadello an der Piave zurückzukehren. Die übergangspunkte an der Piave gehörig zu besetzen, und die Gegend am rechten Ufer der Piave zu beobachten, durch einige Tage dieser Dienstesverrichtung entledigte ich mich des Auftrags zur Zufriedenheit, und rückte hernach, nachdem ich vorher den Befehl hinzu erhalten hatte, beim Bataillon ein.

Als Oberleutnant Schmidt des Regiments mit einer halben Compagnie nach Meole detachiert ward, und dort den Befehl erhielt, mit 17. Mann über dem Sila zu setzen, in Trepolode und sct Michole einige Proclamationen zu übergeben, und Offiziren zu treffen, nach Lösung seiner Aufgabe aber bei Trepolode überfallen wurde, und daselst sammt mehreren seiner Mannschaft das Leben verlor, wurde ich mit dem zu Ronkadello mit mir detachirt gewesenen Zug nach Meole beordnet, übernahm daselbst das Commando der drei Züge, und hielt diesen Ort fom Feinde frei, bis ich den Befehl erhielt, an den bei Casa Bianca mit einer halben Compagnie gestandenen, über Meole Rovcade und Mezestre nach Casale beordneten Hauptmann Andreas Borota mit den unter meinem Commando zu Meole gewesenen 3 Zügen auszustossen und mitzumarschiren. Nach Casale angelangt blieb ich daselbst bis zum 13en Juni, wo das Bombardement auf Trevizo an diesem Tage angefangen hatte, und wir in der Nacht vom 13en auf den 14en Juni den befehl erhielten, gegen Trevizo vorzurücken, und zur Brigade Mittis, welche schon vor Trevizo stand, zu stossen.

Auf dem Marsche nach Trevizo waren mehrere Hindernisse zu übersteigen: als abgetragene Brücken, Barikaden etz, die zu kürzester Zeit um den Marsch ungehindert fortzusetzen zu beseitigen, ich dem Detachements Commandanten mit einem solchen Eifer an die Hand ging, dass das Detachement schon den 14en Juni Vormittag zur besagten Brigade stossen konnte.

Bei dem am 15en stattgehabten Einmarsch nach Trevizo - Abrückung des Bataillons nach Casale und Bezug der Vorposten von Casale gegen Venedig, musste ich am 16en mit dem Hauptmann Andreas Borota mit einer Compagnie Recognoscirung auf der Strasse gegen Venedig und kehrte nach Lösung dieser Aufgabe zurück. - Hierauf  zum 3en. Bataillon eingetheilt, und zu demselben ins Land beordnet, trat ich meine Reise am 18en Juni von Casale - über Trevizo, Udine, Triest und Laibach an, und traf am 24en Juni im Stabsorte Glina ein.

Nach dem Einrücken aus Italien erhielt ich das Commando der 5en Klasnićer Compagnie, und in der kritischen Epoche, wo schon um diese Zeit öffentliche Blätter den Einfall des Madjaren in das Banat, das Morden-Brennen und Sengen daselbst und die Absicht verkündeten, ein Gleiches mit den Kroaten zu thun, um zur Vereinigung mit selben, zum Auftreten gegen das Kaiserhaus und zur Losreisung von der österreichischen Monarchie zu zwingen, falls die kroatische Nation ihnen nicht gutwillig beitretten würde, war meine Hauptaufgabe das aufgeregte Volk durch angemessene Anreden und Belehrungen nicht nur in der bisherigen Treue und Anhänglichkeit für das Herrscherhaus zu erhalten, sondern auch noch mehr zu begeistern, welches durch ein regstes Bemühen so vollkommen gelang, dass bei der Aufforderung zum Aufgebote gegen Ungarn sich Jung und Alt erhob, und ausser der zu den bereits auf= und ins Feld gestellten 3 Bataillons beigegebenen Mannschaft meiner ohnehin schwache Compagnie 450 rüstige Leute - mithin 2. complete Compagnie zu diesem Aufgebothe stellte. -

Zu diesem Augebothe, welches am 1en September aus dem Regimente Nro. aufbrach - und gegen die Drau sich in Bewegung setzte, wurde auch ich bestimmt, und 600 Mann nebst einigen Verwaltungs Chargen unter mein Commando gestellt, ohne dass mir bei dem damaligen Drang der Umstände auch nur ein einziger Offizier zur Aushilfe beigegeben werden könnte.

Den ganzen beschwerlichen Marsch von Glina bis Pakost machte ich an der Spitze dieser Mannschaft, und kann mit guten Gewissen sagen, dass die meinem Commando anvertraute Masse auf der besagten grossen Marschroutte ungeachtet der Entbehrungen allerort sich durch mein Zuthun wahrhaftig, ehrlich und ruhig verhielt, indem durch dieselbe weder Gewaltthaten noch Excesse verübt wurden.

Am 29 September 1848. als bei Pakost grosse feindlichen Massen mit zahlreichen schweren Geschütz uns gegenüber standen, wurde aus dem ganzen Aufgebothe des 1. Banal Regiments eine Masse gebildet. Diese wurde mit möglichster Ordnung gegen den Feind geführt, als aber das zahlreiche feindliche Geschütz auf unsere Masse vernichtend zu wirken begann, ohne dass dessen Canonade wegen Mangel an eigenem Geschütz erwiedert werden konnte, blieb mir die Aufgabe: vereint mit dem Oberleutnant Drakulić und Leutnant Novaković unsere Masse aus dem Bereich des feindlichen Geschützfeuers zu bringen und ihr eine Entwickelung und Stellung zu geben, wo sie dem feindlichen Geschützfeuer nicht ausgesetzt war, - es gelang, diess mit einiger Ordnung auszuführen, und eine Zerstreuung zu verhüthen, die besonders bei einer solchen Truppe höchst gewöhnlich ist.

Die in Wien ausgebrochene Revolution veranlasste wie bekannt unseren Heerführer, den Marsch dahin zu richten, nach Ungarisch Altenburg angelangt, wurde die Mannschaft des Aufgeboths nach Hause dirigiert, ich aber zum 3en. vor dem Feinde gebliebenen Bataillon eingetheilt, und erhielt das Commando der 14. Compagnie.

Am 26en. Oktober 1848 als gegen die rebellische Residenzstadt zum Angriffe geschritten wurde, und das Bataillon den Auftrag erhielt, gegen den Prater zu marschiren, und von dort zu aggiren, ward mir die Ehre zu Theil, bei der aus meiner Division bestehenden Avantgarde des Bataillons zu sein. Der Angriff auf die nächsten Häuser erfolgte sogleich, und bei dem bis gegen 6 Uhr Abends dauernden Gefechte hielt ich standhaft aus; nach Einstellung derselben bezog ich mit meiner Compagnie gegen die Jägerziele, und gegen die am Ausgange dieser Vorstadt errichtete Barrikaden die Vorposten bis zum 28 Oktober. Bei dem gegen l/2 10 Uhr Vormittags abermals geschehenen Angriffe rückte ich mit meiner auf Vorposten gestandenen Compagnie vor - stiess an den Feind - der die Zucker-Rafinerie und die nächsten Häuser besetzt hatte, vertrieb denselben von dort, und nahm Besitz von den Häusern; der Feind hatte sich in ein in der Nähe gelegenes Holz-Magazin geworfen, und dasselbe, so wie dass mit dem Magazin in Verbindung gewesene 3 Stock hohe Haus stark besetzt, aus welchen er den hartnäckigsten Widerstand leistete, jedoch da es ohne grossen Verlust an Mannschaft nicht anderst geschehen konnte - durch das Schreiten zu dem äussersten Mittel, nehmlich durch Anzündung des Magazins - geworfen wurde. Der Feind wich zurück, diese Strecke ward von ihm gesäubert, und der nachherige Herr Oberst Holavanja dadurch in die Lage gesetzt, die Sophienbrücke
 zu stürmen, und sich in die Leopoldstadt zu werfen. Bei diesem Sturm hatte ich mit meiner Compagnie den gedachten Herrn Obersten unterstützt, und nur mit meiner Mannschaft die an beiden Ufern verbaut gewesenen starken Barikaden zerstört, und die Strassen für Truppen aller Gattungen praktikabel gemacht.

In der ersten Hälfte des Monathes Dezember 1848. war ich mit meiner Compagnie in Deutsch-Altenburg, als die Ungarn das Bataillon Erzherzog Ludwig, welches in Trollenkirchen Vorposten hielt, mehrmahle hart bedrängte. Ich eilte bei jedem Angriffe mit meiner Compagnie zur Unterstützung dahin, und trug zum guten Erfolge möglichst bei.

Am 21. Dezember 1848 als das Bataillon in die grosse Schüttinsel entsandt wurde, ward ausschliesslich mir die Aufgabe zu Theil, mit meiner Division um 1. Uhr Nachmitternacht den Ort Gukern zu besetzen, und diesen Ort zu halten, wo ich  dann den 25en. Dezember den Befehl erhielt, zum Bataillon, welches mit der Brigade Maustädter sich vereinigte...

D O K U M E N T   I I I.

Wien, 1. September 1854.

Franz Joseph I., Kaiser von Österreich, Apostolischer König von Ungarn, König von Böhmen, von Dalmatien, Kroatien und Slavonien, etc., erhebt Simon Borota wegen seines in zwei und dreißigjährigen unuterbrochenen Militär Dienstleistung gezeigtem Eifer, Einsicht und Geschicklichkeit, tadellosem Benehmen, sowie Treue und Anhänglichkeit an das Durchlauchtigste Kaiserhaus und den Staat, in den Ritterstand, mit dem Prädikat „von Budabran“. (Privatbesitz, Österreich)

Wir Franz Joseph der Erste, von Gottes Gnaden Kaiser von Österreich; König von Ungarn und Böhmen, König der Lombardie und Venedig, von Dalmatien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Ilirien; Erzherzog von Österreich; Großherzog von Krakau, Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyermark, Kärnthen, Krain, Ober- und Nieder=Schlesien und der Bukowina; Grossfürst von Siebenbürgen; Markgraf von Mähren; gefürsteter Graf von Habsburg und Tirol, Gross Woiwode der Woiwodschaft Serbien, etc. etc. etc.

Betrachten es stets als eines Unserer heiligsten und angenehmsten Regenten Vorrechte wahres Verdienst, durch öffentliche Merkmale Unserer gerechten Anerkennung auszuzeichnen und Andere dadurch zur Verdienstlichkeit und das allgemeine Beste anzueifern.

Mit Vergnügen haben Wir demnach vernommen dass Unser lieber getreuer Hauptmann in Unseren ersten Banal Gränz-Regimente und Ritter Unseres kaiserlich österreichischen Ordens der eisernen Krone III. Klasse SIMON BOROTA um allergnädigste Erhebung in den Ritterstand allerunterthänigst gebeten habe.

Simon Borota zu Terstenicza in der Banal Militär Gränze im Jahre eintausendachthundert vier geboren, ist am ersten Jänner eintausendachthundertzwey und zwanzig bei dem ersten Banal Gränz=Regimente in die Kriegsdienste Unseres Durchlauchtigsten Kaiserhauses getreten, hat daselbst alle Unter= und Ober=Offizier Chargenstufenweise durchgangen und wurde am ersten September eintausendachthundert neun und vierzig zum Hauptmann erster Klasse ernannt, welchen Posten er noch dermalen bekleidet.

Während dieser mehr als zwey und dreissigjährigen unuterbrochenen Militär Dienstleistung hat SIMON BOROTA sich stets durch Eifer, Einsicht und Geschicklichkeit, dann tadelloses Benehmen ausgezeichnet, und Treue und Anhänglichkeit an Unser Durchlauchtigstes Kaiserhaus und den Staat bewahrt.

Zu Unserer besonderen Zufriedenheit haben Wir auch erfahren dass SIMON BOROTA den Feldzug in Italien im Jahre eintausendachthundertundacht und vierzig und jenen in Ungarn im Jahre eintausendachthundert neun und vierzig mitgemacht fast allen dabei vorgekommenen Gefechten beigewohnt, sich stets mit Umsicht und Tapferkeit benommen und sich insbesondere durch sein ausgezeichnetes Benehmen bei der Vertheidigung Ofen's und im May eintausendachthundert neun und vierzig hervorgethan habe wofür Wir demselben mit Unserer Entschliessung vom zehnten Juny eintausendachthundert fünfzig Unseren kaiserlich österreichischen Orden der eisernen Krone dritten Klasse zu verleihen Uns bewogen gefunden haben.

Da es nun nach den Statuten dieses Ordens unter die Vorrechte der Ritter dritter Klasse gehört, um die Erhebung  in den Ritterstand ansuchen zu dürfen, so haben Wir über die, von ihm gestellte Bitte, uns aus kaiserlicher und königlicher Machtvollkommenheit bewogen gefunden, ihn Simon Borota sammt seiner eheligen Nachkommenschaft beiderlei Geschlechts für alle künftige Zeiten in den Ritterstand Unserer österreichischen Kaiserreiches mit dem Prädicate: von Budabran zu erheben.

Wir gestatten insbesondere, dass sich der Simon Ritter Borota von Budabran und seine eheligen Nachkommen beiderlei Geschlechtes auch des in gegenwärtigen Urkunde mit den kunstmässigen Färben entworfenen und nachstehend beschriebenen ritterlichen Wappens bedienen mögen: Ein halb nach der Länge und quer getheilter Schild. Das obere rechte silberne Feld zeigt eine Muskete mit Bajonet, worauf ein bärtiger, bluttriefender Kopf mit weissen Turban, vorwärts gewandt aufgespiesst ist und begleitet von zwei freischwebenden gleichen Köpfen and deren Turbanen nebstdem je ein rother Rossschweif herabhängt, davon der im linken Oberwinkel angebrachte Kopf rechtwärts und jener im rechten Unterwinkel vorwärts gerichtet erscheint. In dem oberen linken rothen Felde ist ein freilediger überborgener Arm im braunen Ermel mit rothem Aufschlag, worauf eine goldene Bärenlitze, zu sehen, welcher in der blossen Hand einen schräglinks gezückten Säbel mit goldener Quaste, hält. In dem unteren blauen Felde erhebt sich auf einem, aus dem Kussrande hervorgehenden dreifachen Berge eine Festung von natürlichen Mauerwerk, bestehend aus einem runden gezinnten Thurme, dessen Schiessscharten versehenen Steinmauern, davon die linke Bresche geschlossen ist. Von dem Thurme flattert eine, von Gelb und Schwarz quer getheilte Fahne um den pfahlweise aufgepflanzten Fahnenstock liegend und unterhalb auf der Breche eine von Weiss zwischen Roth und Grün ebenfalls quer getheilte jedoch kleinere Fahne am links geneigten Fahnenstocke jede derselben likswärts herab. Auf dem Schilde ruhen zwey mit goldenen Flügeln und Halskleinoden geschmückte goldgekrönte Turnierhelme von dem rechten derselben hangen blaue und von dem linken rothe insgesamt mit Silber unterlegte Helmdecken herab. Die Krone des rechten Helmes trägt einen überbogenen, auf seinem Ellenbogen ruhenden geharnischten Arm, welcher in der blossen Hand einen breitendigen Säbel am goldenen Kreuzgriffe schrägrechts über sich zückt. Aus der Krone des linken Helmes gehen zwei von einander gekehrte rechts von Roth und Silber, links abwechselt quer getheilte Rüssel hervor.

Es ist Unser kaiserlicher und königlicher Wille, dass der Hautpmann Simon Ritter Borota von Budabran und alle seine eheligen Nachkommen beiderlei Geschlechts für Ritterstands= Personen des österreichischen Kaiserreiches geachtet und von allen Unseren Behörden in dem ruhigen und ungestörten Genusse der nach den Reichsgesetzen  mit diesem Stande verbundenen Rechte kräftigst geschützt werden. Zur mehreren Bekräftigung  Alles dessen haben Wir gegenwärtiges Diplom mit Unserem kaiserlichen Nahmen eigenhändig unterzeichnet und Unser kaiserliches Majestäts Siegel anhängen lassen. 

Gegeben und ausgefertigt mittelst Unseres lieben und getreuen Alexander Freyherrn von Bach, Grosskreuzes Unseres kaiserlich österreichischen Lepolod- und der Franz Josephs Ordens, Unseres wirklichen geheimen Rathes und Ministers des Innern in Unserer Reichs Haupt= und Residenzstadt Wien am ersten Monatstage September nach Christi Geburt im Ein Tausendachthundert vier und fünftzigsten Unserer Reiche im sechsten Jahre.

Franz Joseph

Der Minister des Innern

Alexander Freyherr von Bach

Nach Seiner k.k. apost.Majestät Höchsteigenem Befehle.

Plemićke obitelji Borota iz hrvatske Vojne krajine
Ivan Mirnik
Arheološki muzej
Trg Nikole Zrinskog 19, Zagreb
Republika Hrvatska

Simon Borota nije bio samo suvremenik, nego i suborac hrvatskoga bana Josipa baruna Jelačića Bužimskog. Pod njime se Simon Borota borio već u Turskoj Hrvatskoj, npr. u Kladuši 1835. god. i u Podzvizdu 1845. god., a kasnije i u Ugarskoj 1848/49. god. – u Ugarskoj je istovremeno ratovao i Simonov bratić Andrija, kao i šurjak mu Adam Vranešević. Prema jednom izvoru Simon Borota rođen je 1804. god., a prema drugom 1806. god., u Gornjoj Trstenici kod Vrginmosta, a umro je 4. listopada 1870. u Udbini. Sa šesnaest je godina stupio u 1. Bansku graničarsku pukovniju br. 10. i postupno je napredovao do kapetana 1. klase (1849. god.). Dana 10. lipnja 1850. god. odlikovan je Redom Željezne krune III. razreda, a 1. rujna 1854. god. uzdignut je u plemićki stalež s predikatom "od Budabrana". Sudjelovao je i u talijanskom ratu 1859. god. Godine 1860. je na kratko vrijeme umirovljen, a slijedeće je godine imenovan zapovjednikom glasovite utvrde Cetingrada. Konačno je umirovljen sa činom majora 1865. U nastavku članka riječ je o Simonovoj ženi Katarini Vranešević, kćerki petrinjskoga gradonačelnika, c.k. majora Davida Vraneševića, i njenim rođacima, kao i o drugim pripadnicima obitelji Borota, o Simonovu bratiću Andriji, Simonovim sinovima i unuku, koji su služili u austrijskoj vojsci, navodno njih oko 45. Osim obitelji Borota i  Borota od Budabrana, u prošlosti su postojale još dvije plemićke grane, ona “pl. Borotha” i “Borotha od Trstenice”. Tako je npr. dugovjeki Livius Borotha od Trstenice, kao generalmajor s mnogim odličjima, od cijelog roda postigao najblistaviju karijeru u austrijskoj vojsci. Sve grane te obitelji izumrle su u muškom koljenu smrću Livijevoga sina Sergija u Beču 1990. god., a postoje još samo potomci po ženskoj liniji.
Ključne riječi: obitelj Borota, časnici, Hrvatsko-slavonska vojna krajina, Vojna Krajina 
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